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Die pamphylischen Aufschr!ften auf Münzen. 

Taf. VIII Nr. 1-6. 

Eine neue Abschrift der pamphylischen Inschrift von Sillyon, 

welche von Herrn Dr. Hirschfeld eingesandt worden ist 1), hat 

dem verstorbnen Dr. Siegismund Anlass zu einigen wichtigcn 

Aufschlüssen über diesen Dialekt gegeben, allein die Inschrift 

bleibt immer noch unverstandlich. Für die fernere Erforschung· 

scheint es nützlich, auch die Mtinzen welche pamphylische Auf­

schrift haben, zusammen zu stellen; sie erklaren einiges. 

Die drei auf Tafel VIII Nr. 1 - 3 abgebildeten Mtinzen, von 

der m·sten zwei Exemplare, haben sich seit kurzem im Münz­

kabinet zusammengefunden. Da sie bei verschiedenen 'fypen 

alle die namliche Aufschrift :.'i:E/\ Yllll Y :.'i: haben, so muss dies 

eine Stadtbezeichnung sein. 

Die Endung IY:i: erinnert an die des E~TFEâiiY~ anf 

den bekannten haufigen Silbermünzen mit zwei Ringern auf der 

einen, und dem Schleuderer auf der andern Seite. Man hat be­

zweifelt dass diese Aufschrift Aspendos bedeute, und hat die Mun­

zen der pisidischen Stadt Selge zugetheilt weil Selge ahnliche 

Typen mit der Aufschrift :i:E/\rEn.N hat, allein diese Typen­

Verwandtschaft wird durch die nahe Nachbarschaft von Aspen­

dos und Sel ge gentigend erklart. Waddington hat dies mit 

Scharfsinn und Grtindlichkeit erortert 2). Er sagt richtig dass 

1) Monatsberichte der Berliner Akademie 1874. S. 726. 
2) Revue numismatique 1 R53. F;. 3'2. 
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298 J. Friedlae nder, 

die Silbermünzen von Selge jünger sind ais die meisten von 

Aspendos; sie sind sogar Kopien der jüngsten Gattung t). 

Andre Beweisgründe hatte schon Eckhel beigebracht : das 

Zeug·niss des Pollux dass die Aspendier auf ihren Münzen Ringer 

darstellten , und das Vorkommen derselben Ringer auf ein~gen 

Kaisermünzen, z. B. des Maximus, mit dem Namen von Aspendos. 

U eber die Aufschrift der Silbermünzen sagt Siegismund 2): 

)) Die Münzaufschrift enthalt natürlich den einheimischen 

Namen der Stadt, der auswiirts hochst wahrscheinlich dm·ch die 

Ionier, die das 'Cf nicht ertragen konnten und daher zu n assi­

milirtcn, die a us den Schriftstellern geHiufige Form 'Aarrcvoor; 

annahm; diese haben dann, als die xot'v~ zur Geltung kam, die 

Aspendier selbst angenommen und auf den Münzen aus spaterer 

Zeit gellraucht.. Auch sonst kommt es ja vielfach vor, da die 

Griechen die dialektischen Verschiedenheiten auch bei den Stadte­

namen auspragten, dass wir erst aus Inschriften oder Münzen 

den wahl·en cl. h. einheimischen Namen kennen. Der nasale 

Laut vor dem o ist in der Münzaufschrift nicht ausgedrückt, 

gerade wie in der Inschrift aus Syllion in ATPOTIOI~I (&v,9-ecu­
nowt) und in der pamphylischen Glosse &oel = &voel bei Hesy­

chius. Der Buchstabencornplex IIY~ ist die Endung wr; mit v 

für o, und mit dem durch das zweite 1 gegebnen Ausdruck des 

zwischen t und o horbaren Jod, wie er si ch auch in der In­

schrift von Syllion in H IIAPOI~ 1 (iaeo"iat) findet. Diese In­

schrift hat auch in Y 80/\EMENY~ ( Ù (:JovJ..ofLêvor; ) , ein 

unzweifelhaftes Beispiel von Y statt 0. E~TFEàiiY~ ist 

A~TIENàiO~. << 

~El\ VII11Y~ ist also auch pamphylisch , und erinnert an 

Sillyon. Diese Stadt lag zwischen Aspendos und Pm·ge, lleiden 

l ) J)as Mü11:.~kabinet besitzt aber auch e i 11 e s irhtlieiL al te Mii11 ze mit diesen 

Tn.1ell und 2:E/\EIION . Also hat :-:le lge aud1 schon friih ei mu al tlie T ype 11 ùer 

miil:hti ge u Nachuar;:;tadt kopiert. 

'2 ) U. Curtiu::;, Stu ui e 11 zttr griet:h isch en Urammatik IX 93. 
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nahe, Perge hat wie Aspendos eine pamphylische Miinzaufschrift; 

es ist also natürlich, auch in Sillyon eine solche zu finden. Und 

diese Münzen gehoren sicher Sillyon, denn die Typen der m·sten 

kehren genau gleich auf einer mit der Aufschrift CIJ\1\ YEQN 
(Tafel VIII Nr. 4) wieder 1). Sichtlich sind auch hier wie in 

Aspendos die pamphylischen Münzèn die alteren. 

Der Kopf stellt Ares oder einen Heros dar; die Figur der 

Kehrseite ist auf beiden Exemplaren des Münzkabinets nicht 

vollig deutlich, aber es ist sicber ein bartiger Mann , nackt bis 

auf ein Gewand welches vom linken auf die Hüfte gestützten 

Arm herabhangt; was er in der vorgestreckten Rechten hait, ist 

nicht kenntlich , ebenso wenig ob vor ibm im Felde ein Blitz 

oder eine Keule aufrecht stebt. Bessere Exemplare werden dies 

entscheiden. Links v or ibm steht ~ . 
Auch die Typen der beiden andern pamphylischen Münzen 

von Sillyon kehren auf den g·riechischen wieder; Kaisermünzen 

von Sillyon haben den Apollokopf, auch den schreitenden Apoll, 

und den thronenden Zeus; doch sind diese Typen allg·emein ver­

breitete und beweisen nicht viel; die vollstandige Identitat der 

beiderseitigen Typen der m·sten Münze und der griechischen ist 

entscbeidend dass alle diese Münzen Sillyon gehoren. 

Es ùleibt also noch die Form ~EJ\11111Y~ zu erklaren. 

Die Stadt wird gewohnlich Syllion genannt, allein alle grie­

chischen Milnzen haben ~Il\/\ YEnN , niemals das Y in der 

ersten Silbe. Ptolemaeus 2) schreibt ~tJ..ov ov, also auch Jota in 

der ersten SilJJe. Der namliche Wechsel der Stelle von 1 und 

Y findet sich in Mytilene; dort schreiben die Münzen und die 

alteren Schrifsteller Mytilene, Mitylene ist die gelau:fige Schrei­

bung; hier ist Sillyon die altere, Syllion die geHiufige. 

1) Die Abbildung Nr. 4 ist nacb ei n em vollig deutlirhen Exemplar; dies wird 

gesagt, weil anf eiuer andern Mü nze von Sill yon die gleiche Figur aber bekleidet 

und mit Stiefeln erscheiut. 

'2) V. 5. 7. 

2 l * 
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Die pamphylischen Münzen haben in der ersten Silbe E ; 
die griecbischen 1 ; derselbe Lautwecbsel findet sicb in Sekyon 

Sikyon, Mende Minde (MINL\AON auf Münzen), immer ist das 

e der ursprünglicbe Laut (in Mende ist er auch spater wieder 

beibebalten worden). 

Die griechischen Münzen schreiben stets V .. 1) , aber gleicb 

den pamphylischen Münzen hat auch Stephanus Byzantins ein 

einfaches Â : ~vÂêWl', und seine alphabetische Ordnung sichert 

dies einfache Â ; Ptolemaeus , wie sc hon gesagt, hat ~ 1Âovo1J, 

und wie G. Iü·amer Strabo C. 667 anführt, sagt Eustatbius ad 

Dionysium von Sillyon: Èv ovoi V. ~' xat Vt) ÉN)ç;, und fm·ner: 

o~Àov oè ou xai ~·vÀawv ,;à 'l:OLOihOJJ reacpêUXL. Das einfacbe Â 

ist also gesichert. Man kann demnach in ~El\ VIII IV~ den 

Namen von Sillyon erkennen , und in der ersten Zeile der ange­

führten Inschrift ~Vl\'EI/\KAJHJJAPOI~IMArE . ... f'/HE/\E 

~El\ VI/ •. A ist im let~ten Worte v zu Ill zu erganzen, und 

für ~8/\VVliJO~ (Z. 3) ist gewiss ~E/\VV1110l: zu lesen. 

Die Münzen haben die Endung IV~, die Inschrift 119~ ; ehenso 

kommt auch El:TFEL\ 1 Y~ anf seltenen Münzen ne ben dem 

gewohnlichen El:TFEL\ Il Yl: vor; JO~ und IV~ sind gleich­

werthig·, wie Siegismund gezeigt bat. Ueber den Buchstab V1 

nachher. Ob man bei MArE . . . . an die ebenfa11s pamphy­

lische Stadt Magydos denken darf'·? 

Die dritte pamphylische Stadtaufschrift, von Perge, ist noch 

dunkel: VlAN A LJJA ~ TI PEllA~ in zwei graden Zeilen zu 

Seiten einer stehenden Artemis. Waddington und alle früheren 

hatten MANA4JA~ gelesen das vortrefflich crhaltene Exemplar 

des Münzkabinets (Tafel VIII Nr. 5) stellt die nene Lesung fest. 

Diese Münzen ltaben viel erduldet, man hatte • ANA LJJA~ irrig· 

ANA<f>l\ .. gelesen und sie Auaphlystos zugetheilt, danu Perge, 

dann Prenassos in Karien, endlich wieder Perge. 

1) Pellerin gab zwe i des M. Aurel mit ein e rn ). , aber wobl irri g, J enn 

~Tion n e t. b esehre ib t die olu1 c Zwc ife l ide nti ,;cll e u Exe mplan ) mit V. . 
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Die Münzen stimmen zu den griechischen, welche APTE­

MIL\0~ TIEPrAIA~ ebenso gestellt haben, man mochte also 

in 111ANA4JA~ den einheimischen Namen der Artemis im Ge­

nitiv sehen. • •• ANA+A... wird in der Inscbrift von Sillyon 

Z. 29 angegeben. Die spateren Münzen baben die Gottin als 

einen koniscben Stein zwiscben Sonne (Stern) und Mond im Tem­

pel, also ais ein einheimiscbes Idol. Waddington erinnert daran 

dass Kybele, ebenso dargestellt, unter dem Namen A.yowuç ver­

ehrt wurde. Er sprach mit seiner gewobnten taktvollen Umsicht 

zweifelnd die Vermuthung· aus, Manapsa moge vielleicht mit Men 

zusammenlüingen. Da aber der erste Buchstab kein M ist, so 

fallt diese Hypotbese. 

TI PEllA~ entspricbt gewiss dem TI EPrAIA~ der grie­

chischen Münzen; eine derselben, im Münzkabinet, hat dafür 

rEl PrAIA~. 

Ausser den angeführten giebt es noch einige pamphylische 

Worte auf Münzen. Eine seltne Silbermünze von Aspendos · mit 

den gewohnten Typen hat im Abschnitt mit sehr kleinen Buch­

staben M EJVETV~EI\ V 'f' A, und Pellerin 1) giebt eine gleiche 

aber mit El\ V 'f' AMEJVETV~ . Dies sind folglich zwei W orte, 

und Iiicht ein Name, wie das Pape-Benselerscbe Worterbuch an­

giebt. In der Inschrift (Z. 1 0) kommt MANETV~ vor. Die 

Le sung dies er Aufschrift ist si cher, dass sie zuweilen abweichend 

angegeben wh·d, ist bei so kleinen Buchstaben erklarlich; sie 

sind so klein wie die der Stempelschneider-Aufscbriften zu sein 

pflegen. Daher hat die Vermuthung Kircbhoffs: El\ V~ A sei 

È'(y) Àv"t!Ja W ahrscheinlichkeit, obwohl die Stempelschneider sonst 

ibre Namen nur auf besonders schone Münzen zu setzen pflegten, 

und diese nicht eben besser geschnitten sind als alle andern. 

Das y ware, wenn È'yÀv"t!Ja gelesen wird, vor dem À ausgefallen 

wie v im Pamphylischen vor a und -r (s. vorn). 

1) Penples et villes Tb. II 'faf. 70, 6; die Aufschrift ist abgebildet: Mionnet 
Tafel XXXV 169. 
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Das Zeichen 611 1.-1 oder H , welches ofter auf den Münzen 

und in der Inschrift vorkommt, ist noch dunkel. Anf der Münze 

von Perga beginnt es das Wort, in ::EE/\VIAIY~ steht es zwi­

schen zwei Vokalen, in .• A~v'ITV ..• (Z. 15 der Inschrift) zwi­

schen zwei Consonanten·; ein Consonant kann es nicht sein; 

vau ist es auch wohl nicht, denn dies hat in der Münzaufschrift 

von Aspendos die gewohnte Form F ; das Aspirationszeichen ist 
in der Inschrift H, wie HIIAPOI~I zeigt; der Gestalt nach 

sieht der fragliche Buchstab am m·sten dem H ahnlich, allein er 

steht zwischen ~ und T , und in dem gleich zu erwahnenden 

F~ erscheint er ais selbstandiger Buchstab. 

Um für die Erforschung des pamphylischen Dialekts das 
ganze numismatische Material zu geben, so weit es mir jetzt 
vorliegt 1) : die Silbermünzen von Aspendos haben fast immer 

auf der Seite der Ringer Buchstaben, meist zwei neben einander, 

selten nur einen; auf einer besonders schonen, welche einen 

gross en Genius ais Beizeichen hat, steht APV. Die zwei Buch­

staben sind meist ein Vokal und ein Consonant, selten zwei 
Consonanten, z. B. àP. Die Stellung der beiden Buchstaben zu 

einander scheint gleichgültig gewesen zu sein, auf einer Mtinze 
steht OTT und auf ihrer Kehrseite TT 0, auf einer Münze findet 

sich A<l>, auf einer andern <I>A 1 F K und KF, F~ und ~F . 
OTT zeigt, dass dies keine Zahlen sind. Das F ist recht haufig, 

auch das '-'1 , welches hier die Form H hat und oft neben einem 
andern senkrechten Buchstaben etwas linkshin geneigt ist. Ein­

mal steht Lei>, in der Inschrift kommt L. mehrmals vor, nach 

APL.YPOTAI ist es Gamma, also wird auch L Gamma sein. 

Auch einige Bronzemünzen von Aspendos scheinen pamphy­
lisch zu sein; . eine mit dem Schleuderer der Silbermtinzen, 

und zu Seiten desselben 0 e , andre mit dem Vordertheil eines 

Pferdes und auf der Kehrseite ein~ Gera th (Taf. VIII) worin man 

1) Die bekannten Silbermünzen von Side , mit pbonizischen A ufschriften in 

welchen einige griechische Buchstaben stehen, gehoren nicht hierher. 
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eine Decke die den Sattel vertrat, erkennen will. Zu Seiten 

desselben ste ben zwei wechse1nde Bucbstaben 0 9 , E 9, 
M <1> , Il. M, also in der W eise wie die eben besprochenen 

Buchstaben der Silbermünzen; einen si cher pamp by1ischen Buch­

staben habe ich hier j edoch noch nicht gefunden. Die dchtige 

Zutheilung dieser :Münzen, welche früher nach den einzelnen 

Bucbstaben verschiedenen Stadten (Othrys, Ethnestae u. s. w.) 

zugetheilt waren, verdanken wir wiederum Sestini, er wies anf 

eine hin, welche bei gleichen Typen den griechischen Namen 

von .Aspendos hat. 

Die pamphylischen Silbermünzen von Aspendos beginnen 

sebr früh, den ausseren Kennzeichen nach nm 500 v. Chr., sic 

haben kugelige Form; die Typen sind ein lüimpfender Hel cl, und 

auf der Kehrseite das Triquetrum. Die Aufschrift ist kurz, E~ , 

dann E~T, spater E~TFE. Eine dieser altesten Münzen mit 

dem Krieger und dem Triquetrum, welches hier von einem Lowen 

begleitet ist, im Brittischen Museum, hat E~r . Dadurch wird 

die Annahme Siegismunds (S. 298): E~TFEll.IIY~ sei zu As­

pendos geworden, bestatigt, allein es wird auch erwiesen, class 

schon in der altesten Zeit das r statt des TF gebraucht ward. 

Auch die ~tl teste mit den Ringern hat noch E~T. Die 

vollstandige Aufschrift erscheint zuerst auf kleincren Silber­

münzen mit einem Reiter und e!nem Eber, dann fol gen die ge­

wohnlichen mit den Ringern; die grosse Masse derselbcn scheint 

eine r Epoche anzugehoren, einige unterscheiden si ch aber deut­

lich als jünger. Ihre Menge ist erstaunlich, wenn wir auch 

wissen wie bedeutend Aspendos wa.r. Die gewohnliche Gattnng 

hat in der immerhin recht lebendigen und guten Zeiclmnng der 

Figuren, in der Form der Buchstaben und in den iiusserlichen 

Kennzeichen etwas ungriechisches. Dagegen sind die pamphy­

lischen Bronzemünzen von Sillyon und Perge ganz griechischen 

Styls. Perge hat spater griechische Silbermünzen gepragt. 

J. Friedlaender. 


